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Breslauer Erzähler. 


Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


Wöhrend dergleichen Ideen feinen Hirnkaſten erfüllten und 
ihm zuweilen ein kleiner Schauder deim gerinaften Getäͤuſch 
des Windes oder dei dem blaſſen Scheine des Mondes bis in 
die entfernteſten Spitzen der Zehen fuhr, war er dennoc 
glücklich bis zur zweiten Brücke gelangt, als er plötzlich einen 
langen Schatten bald hinter bald vor ſich bald wieder an feiner 
Seite ſchweben gewahrte. Es überlief ihn eiskalt. Jetzt legte 
ſich eine ſchwere Hand auf ſeine Schulter, det Ritter blickte um, 
und eine gräßliche Teufelsfratze grinſte ihn zur Rechten mit feu⸗ 
rigen Blicken an Fund ihre Lange tothe Zunge ſchien ihn erfaſſen zu 
wollen, und fuhr im wäq tigen Bogen und Kreiſe vor feinen 
Augen durch die Luft umher. Entiſetzt ſprang det Ritter zur 
Seite, aber im Augenblick kichette und lachte und wimmerte 
es ouch dort wieder fo ſeltſamlich neben und hinter ihm in ſeine 
Ohren, daß er wieder zurückfuhr. Und ſetzt begann es ſich 
tingsum in den Lüftın, auf den Bäumen und in den Büſchen 
zu tegen, und die Bälter rauſchten ſeltſamlich, und die Mo: 
gen fangen ein fonderbare® Lied, das dem Ritter in den Ohren 
klang, wie: 


„Haſt mich geſchimpft, haſt mich geſchmäht, 
Nun ſich' auch zu, wie Du's ergeht!“ 


Und alſodald fliegen aus der Erde gur nätriſche gnomenar⸗ 
tige Kobolde auf, und tange dürte Arme langten detvor und be: 
gannen die Zweige und Wipfel der Bäume zu ergreifen, und 
damit auf den Ritter loszuſchlagen. Aus den Wellen erhob 
ſich der lange Waſſerwann, unter der Brücke rauſchte ein 
Schwarm von Fledermäuſen hervor, und umflog quitſchend und 
quitend fein Haupt. Ziſchen den Bäumen und Büſchen aber 


geinſten und dlökten ihn gräßliche graufe Tiufelsfrotzen an und 


Buchhandlung von Hein 


rich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 
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ſteckten die frurigen Zungen bis zu ihm herüber, und ihr heiſe⸗ 
res Spoltgelächter ſteigerte des Ritters Angſt, der vor Entſetzen 
feines Lautes mächtia, hin- und berfprang. Wo er ober auch hin» 
wich, da waten auch die Kobolde und Gnomen, die aus der 
Erde quolien, gleich dei der Hand, tanzten vor ihm her und 
um ihn herum und ſchnitten fürchterliche Grimaſſen und Ges 
ſichtet, und bildeten eine feſte Keite vor ihm und um ihn her, 
daß er nicht dem hölliſchen Spuck zu entrinnen vermochte. 
Dazu fangen fie immer mit heiſetet Stimme das Lied, und 
dazu quackte und quikte und vrüllte und faufte, kicherte und 
ſchnod es um ibn herum, wie von taufend hölliſchen Heerſcha⸗ 
ten, daß ihm faſt tie Sinne über dem teufliſchen Lärmen zu 
vergehen drohten. Und zwiſchen den Teufelsfratzen durch ſchaute 
ihn das bleiche, blaſſe, drohende Geſicht des Italienets an, und 
ſchien ihn mit ſeinen dunklen Augen durchbohren zu wollen. 
Dann wurde es länger und länger, bis es an die Wolken an⸗ 
flieg und an die Erde, und plötzlich den Rachen öffnete, um ihn 
zu verflingen; aus dem weiten Schlund ober ſprang der 
Zwerg und der zweite Spielmann, und umtanzten ihn und 
= he ihn mit den Kobolden und Teufelsſtatzen im 
reife. 

Jetzt tönte und blies es vom Walde her: Tralla! 
Trata Tra Tralla Tral durd) die Lüfte, aber nicht det 
Graf und feine Rüdenz der wilde Jäger zog durch die Luft, 
auf ſchnaubenden feurigen Roſſen, und vor ihm her die ganze 
klaffende Meute. Zur Rechten aber ſchritt üder dos Moor hin 
ein mächtiger Feuet mann, und zut Linken ſtand der große Waſſer⸗ 
geiſt, der wit dem ſchwarzen langen Antlitz den Wellen entie: 
gen, und langte gierig nach dem Ritier. Da riß er ſich auf 
und ſchlug in der Scelenangſt um ſich mit ſeinem Schwerte 
wie toll. Aber ein hölliſches Gelächter erſcholl ringsum, und 
ein dichter Waſſerguß dedeckte und überſchwemmte ihn jedes⸗ 
mal, wenn er den Waſſermann getroffen. Und im Augen: 
blick war jetzt der wilde Jäger herangejagt, und das Klaffen 
der Hunde, die raſenden Fanfaren der Hörner tönten dem Rit⸗ 
ter in die Ohren. Da ward es ihm, als fei er felbft das ges 
hetzte Wild, als wüchſe ihm ein mächtiges Geweih, und a — 
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und Füße dehnten ſich zu langen ſchlanken Laufen, als müßte 
er ſich nieder auf olle Viere werfen, und auf und davon jagte 
er jetzt auf der Erde und dann durch die Lüfte, das gellende 
Hohngelächter der Teufelsfratzen gellte in ſeine Ohren, und hin⸗ 
ter ihm drein ſchnoden die Rüden, und [hnaubten die Roſſe und 
jagte der wilde Jäger, feinen Hunden zurufend und pfeifend, 
den Kopf unter dem Arm, gefolgt von der ganzen höllifchen 
Motte. 

»Halleh hoh le ertönte es durch die Lüfte, der große Feuer⸗ 
mann und der lange Waſſergeiſt beſtiegen ein dreibeiniges Roß 
und ſchleſſen fi auch an feine Verfolger, und Schaum vor 
dem Munde eilte der Gehetzte mit dem letzten Reſt ſeiner Kräfte 
immer weiter und weiter, um den giftigen Biſſen der Hunde 
zu entfliehen. Er lechzte wie ein gejagtes Wild, er ſtreckte die 
Zunge heraus lang aus dem getrockneten Gaumen, da haſchte 
ein Teufel danach, und zog fie heraus, immer langer und länger, dis 
ſie ſich um ihn herumſchlang und ihm wie mit feurigen Bän⸗ 
dern die Glieder zuſammenſchnürte, daß er nicht weiter konnte. 
Vor ihm lag die Burg, die Lichter in den Gemwächern leuchte⸗ 
ten, hüpften und tanzten vor ihm herum, noch einmal roffte 
er fi auf, dem hoͤlliſchen Zauber zu entfliehn, da ſchlugen die 
Hunde die Zähne in ſeinen Leib, und der longe ſchwarze Waſ⸗ 
ſermann warf ſich über ihn und umfaßte ihn mit den kalten 
naſſen Armen, und preßte ihn an die kalte noſſe Bruſt, 
daß ihm der Odem entſchwand, und ihn herab ziehend in die 
ſchaurige Tiefe, und die Sinne vergingen ihm. — 

(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 


Portrait einer Dummdreiſten. 


Wenn ein Mann die Eigenſchoft beſitzt, welche Dumm: 
dreiftigkeit genannt wird, fällt es zwar auf, doch lange nicht fo 
als wenn eine Perſon vom ſchönen, ſanften, meiſtens auch etz 
was ſchüchternen Geſchlechte, damit verfeben iſt. Madame 
Knollauf, Witwe eines ehemaligen Dfficionten, bereits 
zwiſchen den Vierzigen und Fünfzigen, in einer ſehr entlegenen 
Siraße wohnhaft, gehört in dieſe Cathegorie. Muß ſie gleich 
von einer ziemlich kleinen Penſion leben, lebt ſie doch recht gut, 
und hat es der Gabe zu danken, welche man oben nannte. Sie 
dat die Redensart: ich wache keine Umſtändel und be⸗ 
thätigt fie auch. Von des Morgens um 9 Uhr ift Madame 
Knallauf mobil und auf den Füßen. Sie bat viele Bekannte 
von geringern und beſſern Vermögensumſtänden, und ſtattet 
ibnen nach der Reihe fo ihre Beſuche ab, daß Jedem wenigſtens 
ein Mal in der Woche die Ehre widerfähtt. Wohin fie früh 
kommt, frägt fie gewöhnlich: »Kinderchen, habt Ihr Nichts 
zu frühftüdene Ich habe meinen Kaffee wohl ſchon gettun⸗ 
ken, aber zwiſchen dem und Mittag genieße ich noch gern 
2 f 


as. c 
um 12 Uße trifft fie dann in der Rygel wo anders ein, und 


es heißt entweder: »Eiebe, ich habe in Ib re Ka e⸗ 
ſehen, und mein Leibgericht hat mir 1 
tet, oder Bitten Sie mich heute ja n icht zum Effen, 
ei ſchlagen nicht auf den Buſch, ich nehme es 
— 4 
Nachmittags pflegt ſie 


a 0 zu ſolchen zu gehen, die ent 
im Beſitz von Wegen und y 3 


i Pferden find, oder oft Schaufpie: 
len beiwohnen. Da beißt es denn nach Umſtänden: >, 
wie lange bin ich nicht ſpazieren gefahren, und 
das Wetter iſt doch heute fo angenehm, oder: 
Nichts geht mir Über die Komödie, fie ift mir nue 
3 ne ich guwetlen mit einer 50 
milie, die eine Loge genommen inei 
das ift fo meine Sache. Aal. bincia.taun, 

Weil fie nun unterhaltend und drollig iſt, ſtets di 

Wei . die neueſten 
2 zu erzählen weiß, und mancherlei Späßchen > 
einge, ſieht man fie nicht ungern, und fie ertei t mei 
ihre Abſicht. . l nen 


— 


Bankerot t. 


So ſehr auch Premont val, Leſſing, Herder und 
Andere gegen die vermeintlich verderbliche Seuche der Galliko⸗ 
manie geeifert haben; ſo kann man den Franzoſen doch nicht 
allen heilſamen Einfluß auf uns Oeutſche abſprechen. Wer 
hat, namentlich ſeit Ludwig XIV. unſere Sitten derfeinert, une 
ſern Geſchmack geläutert, unſte Moden verbeſſert unſre 3 
gen von dem dicken Schleime, durch welche der hohe oüt ei : 
Trüffelpaſtete, einer feikaſſicten Schildkröte, eints bellen Mal 
darms von einer Schnepfe und andrer Leckerbiſſen nicht Karin 
konnte — wer hat, frage ich, unſte Zungen von dem dien 
Schleime gereinigt und uns die Pforten zu den genannten und 
zu Tauſend andern Seligkeiten aufgeſchloſſen? Wenn wir ehrlich 
wollen, müſſen wir antworten: vdie Franzoſen.e Ihnen 
allein haben wir es zu verdanken, daß die plumpe Ehrlichkeit 
auf welche unſte einfältigen Vorfahren nach Tacitus Bericht o 
ſtolz thoten, ſich, wie fir es verdient, in den Winkel zurück 
gezogen und der zierlichen Tugend des Bmketottitens Platz ges 
macht hat. Oder ſollte diefes unſchätzbare Kleinod, das ſich 
immer mehr und mehr gemeinnütziger zu machen verſpricht, ein 
Erbſtück unfrer guten Altvordern fein? Gäfır, Tacnus und die 
ſpätern Schriftſteller, die üder das deulſche Volk gefchrieten, ere 
wähnen nicht eine Eplbe des Wortes Bankerottz und ſie 
konnten das auch nicht, da die Franzoſen die Erfinder, Förde 
ter und Vollender der damit bezeichneten Tugend ſind. Wenn 
nun unwiderleglich dewieſen iſt, daß wir Deutſche den Franzo⸗ 
ſen das Wort Bankerott und den mit dieſem verknüpften 
Begriff ſchuldig ſind, fo bleibt uns weiter nichts mehr übrig, 
als dies mit gedührendem Danke anzuerkennen und mit einigen 
Worten der derſchiedenen Bedeutungen, die gedachter Ausdruck 
bei uns erhalten hat, Erwähnung zu thun. 

Bankerott (Banquerot) be zeichnet zuweilen, aber febe 

felten, ein ohne feine Schuld derurſachten Under, 
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mögen, feine Schulden zu begahten. Ueblicher iſt die 


zweite Bedeutung: a 
Eine durch gar zu vieles Subtrahiren und 


durch gar zu weniges Addiren entſtandene Un rich ⸗ 
tigkeit in den Rech nan ad n 
- Noch üblicher, als diefe deiden Bedeutungen, ift die 
titte: 

Ein liſtiger umſchlag, durch welchen ein Kauf⸗ 
man ic. ic. don jedem Hundert, welches er bezah⸗ 
ten follte und allenfalls bezahleen könnte, die 
Hälfte, auch wohl zwei Dritttheile für ſich ge⸗ 
winnt. ; 

Sie Herren A. bis 3. können als Belege dieſer Bedeutung 
dienen; denn man ſiebt es ihnen nicht an, daß fie Banketotliers 
ſind. Das Eſſen und Trinken ſchmeckt ihnen, ſie laſſen was 
aufgehen und man muß ihnen das Zeugniß geben, fie wiſſen 
iu leben. Es iſt möglich, daß deſagte Herten noch nicht das 
letzte Mal Bankerott gemacht haben. Leute, die keine Lebens: 
ort haben, die noch an der oben gerügten plumpen deuiſchen 
Eyrlichke it ſteif und feſt halten, nennen Bankerott einen 
Schelmenſtreich; abet wer kann dafür, daß ſie ihren Sinn 
und Geſchmack durch die Franzoſen läutern zu laſſen verfäumt 
haben? 


Nun rede mir nur noch Einer auf die Franzo ſen! 


— 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Das Gericht der Barfüßigen. 


Auf einer Anhöhe in der Stodt Baſel liegt ein kleines abge⸗ 
ſondertes Quartier, der Kohlenderg genannt. Dort mußten vor 
Alters der Henker und ſeine Knechte, die Folterer, die Beerdi⸗ 
ger der an der Peſt Geſtorbenen u. ſ. w., kurz alle Diejenigen 
wohnen, die einem für ehrlos gehaltenen Stande angebörten, 
die ſich nut unter einander vetheirathen konnten und denen die 
gewöhnlichen Cioilgerichte verſchloſſen waren, Weil aber die ſe 
Leute ebenfalls ihre Zwwiſtigkeiten und Prozeſſe unter ſich hatten, 
mußte durchaus ein vecbtliche® Mittel da fein, die ſel ben zu 

ſchlichten. In ſehr früher Zeit wurde ihnen daher ein eigenes 
Gericht von 12 Beiſitern und einem Präfidenten bewilligt, 
weiche ſammilich aus den Laſtträgern des Kornmarkts und ähn⸗ 
lichen Leuten genommen und verwuthlich eben dieſes Vorrechts 
wegen Freibeitsknaben genannt wurden. In zerriſſenen 
Kleidern, die Beine bis um Knie nackt, faßen fie unter einer 
großen Linde auf dem Kohlenderge zu Gericht. Der Präfident, 
den Richterſtab in der Hand, mußte während de: ganzen Gips 
jung, ſelbſt im härteſten Winter, den techten Fuß in einem 
Küdel voll Waſſer halten. War er an ſeinem Platze, ſo er⸗ 
ſchienen die Parteien und trugen entwedet ſeldſt, oder durch den 
Mund eines aus ihrer Mitte genommenen Rechtsbeiſtandes ihre 
Soche vor. Nachdem die Beiſitzer ſich leiſe beruthen, gaben 


fie ihre Stimme, und von einem ſolchen Utiel konnte durchaus 


nicht appellirt werden. Bei Suimmengleich helt gab der Prüfe 
dent den Ausſchlag. Dieſes Tribunal ward am Ende des 15. 
Ihdts. eder im Anfang des 16. aufgehoben. Gewiß iſt, daß 
8 1474 noch deſtard, in welchem Jahre 48, wie Groß in 
ſeiner Basler Chronik erzählt, einen Hahn zum Feuertode 
verurtheilte, der übetwieſen wor, ein Ei gelegt zu ha⸗ 
den, weil, nach dem Glauben jener Zeit, aus ſolchen 


Baſilisken eniſtanden. 


— — 


In der Nacht vom 8. zum 9. Juni. 


Was zieht mit bangen Schritten 
So ſchweigend durch die Nacht e 
Es wird des Königs Leiche 


In's nahe Schloß gebracht. 
2 Des Königs, der dem Volke 1 
In Noth und in Gefaht — 


Ein Schutz, ſo wie im Frieden 
Ein treuer Vater war. 


Des Königs, deſſen Milde 
Man rühmte weit und breit, 
In deſſen Krone glänzte 
Die Perl: Gerechtigkeit. 


Zwölf Kampf ergraute Kriegt, 
Sie tragen einen Sarg, 

In welchem man die Hülle 
Des beſten Königs barg. 


Sein glänzendes Gepraͤngt 
Bezeichnet ſeine Bahn, 

Doch aus dem treuen Volke 
Schließt Jeder gern ſich an. 


und hoch am Firmamentt 

Da leuchtet hell und klar 
Dir Stern, der Friedrichs Ehre IE. 
Vom Volk geheißen war. N 


Und aus des Himmels Sphären 
Blickt ſegnend Ste herab, 
Lulſe, die geſchworen 
Ihm Treue bis zum Grad. 


So wird langſamen Schrittes, 
In ſtiller Mitternacht, 
Der König, wie er lebte, 
Einfach, zur Ruh gebracht. 
B. 
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Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


(Settfames Teſtament). Sir James Pakington, der 
kurzlich in Woroceſter ſtarb, richtete fern Teſtament fo ein, daß kein 
Glied der jetzigen Generation etwas von feinem ungehiuern Vermögen 
erhält. Er hat nur einen Neffen, Somerſet Ruſſel und dieſer hat 
einen Sohn, der jetzt im vierten Jahre ſtiht. Aber nicht dieſes Kind, 
ſondern den älteſten Sohn, den dieſes Kind einmal bekommen kann, 
hat der Sonderling zu feinem Univerſalerben eingeſetzt unter der Ber 
dingung, daß die Einkünfte von ſeinem Grundeigenthume und die 
Zinſen von ſeinem Capitale vierz'g Jahre lang capitaliſict, d. h. nach 
jedem halben Jahre wieder verzinslich angelegt werden. Die Zinſen 
zu 5 Proc, verdoppeln alle dreizehn und ein haldes Jah zuerſt die ur⸗ 
ſprüngliche Summe und ſodann die neuzugewachſenen Capitale. Da⸗ 
raus folgt, daß nach dreimal dreizehn und einem halben Jahre das 
von Sir James Pakiogton hinterlaſſene Vermögen achtmal größer 

ſein muß, als gegenwärtig. Der Teſtator hat übrigens für den Fall 
geſorgt, daß der Sohn feines Neffen keine Kinder bekäme und dann 
die Enkel zweier feiner Vettern unter denſelben Bedingungen als Er⸗ 
den eingeſetzt. 


Geſtorben. 


Vom 4. bis 19. Juni find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
et: 61 Perfonen (36 männl. 25 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
oren 15 unter 1 Jahre 165 von 1—5 Jahren 115 von 5 -10 Jah⸗ 
ren 3, von 10 —20 Jahren 15 von 20—30 Jahren 25 von 30 —40 
Jahren 53 von 40 50 Jahren 6; von 50 - 60 Jahren 33 von 60— 70 
Jahren 8; von 7080 J. 5; von 80 —90 J. 0; von 90 —100 J. 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhofpital 10. 
In dem Hofpital der barmherzigen Brüder 3. 
In dem Hofpital der Gtifabethinerinnen 1. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0. 


In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 
— — — — — 


Name u. Stand des (der) Wer: | Reli: 
Tag. e . Krankheit. Alter. 
4. t Junt. 2 t U 
d. Schneidergeſ. Apall F. kath.] Krämpfe. 1M. 
11.1 unehl. . (v. Krämpfe. 4 W. 
12. Haus mann J. Eich. kath.] Starrkpf. 59 J. 
d. Steindrucker Winkler S. w. Krämpfe. 4 W. 
d. Privatſekt. Dierfetoın S. ref. Kinnbackenkrp. 26 St. 
d. Stuhm. Schäfer S. ev. Krämpfe. 3 M. 14. 
Tiſchlermſtr. J. Krauspe. ev. Leber rerhärt. 45 J. 
Tagarb. G. Meter. ev. Lungenſucht. 69 J. 
Stiefelputzer Mulitz ka. ev. Lungenſchw. 55 J. 
d. Fleiſcher Klin S. ev. Krämpfe] _ 13 3. 
d. Tagarb. Roß bander T. ev. Entbindungsf. 21 J. 6 M. 
1 unehl. S. kath. Roſe. 2 M. 


Name u. . E 
3 | me u 1 . Ber: 2 1 2 
12. o. Inppector Hoffmann X. tat.] Wals, kopf. 3. J. 
13. Auszügler C. Krones ty. katy. Bluſtwaſſerſ. [öl J. 
o. Poſt⸗Wagenmeiſter Deri⸗ 
bardt X. | eo. Haſt no Fi b. 1 J. 3 M. 
Handlanger A. Kraufı. kath. Varungtuct. ig J. 
unchl. S. e. Oura fall. 2 M. 
uncbl. T. [JTcotg boten. 
d. Baudler Rohtich T. b. Zahnkipf. J. 3 M. 
Fischer C. Rall. ev. bu genlähm. 43 J. 9 M. 
1 4. [b. Scioſſermit. Geppert T. ed. Abzehrung. 22 
o. Schloſſergeſ. Rieter S. kath.] Fräggeburt 6 St 
Witwe Bänſch. kan ] Waſſerſuct. 79 3. 


Wutwe F. Pehotha. 


. kath.] Waſſerſucht 63 
d. Sa loſſermſtr. Scholz S. Hehe 5. 


tat9.] Krämpfe. 7 M 


Kaufm. wiw. F. Graul. ev. [Lung neytzd. 1% 8 

d. Maſchiner bauer Meuſel Fr.] ev. N 5 um 

15. [o. Haush. W prel S. av. Krampf. 6 J. 3 M. 
d. Tagacb. Preuß T. ee 13.11 MR 
Hebamme A. Tiſchdauer. ev. bungenſchw. [44 J. 5 M. 
0. Schuhm. geſ. Kellget S. ev. Beäune. 1 J. 4 M 
Unperchl. N. Hirschel jüd. Unterkgidsſch. 65 3 
d. Stadtrath Jultna Fr. ev. Lungenleid. 34 3.4 M. 
Tagacb. A. Müller. katy. Lungenſchw. 28 J. 

d. Com miſſionair Mach T. ev. Ieuftögrinn. 43. 1 M 

d. Schnittwarenh. Fale S. jud.] Krampt. 3 M. 21 K 

1 unepl. X. ev. JNuftrönreneng,|9 M. 

1 uncht. S. ev. Abzehrung. 1 M. 

16. d. Wittwe Hever T. ev. Fauiſtedes. 6 3.4 M. 
Köngl. Juſt. Com. x. Homuth. v. Lungenſchw. 67 3 
Nogelſa miotwiw. B. Tüſter. kath. Lungenſchw. 67 8. 

d. Hausk. Micel Fe. ev. Zehiſieber. 40 J. 

d. Organiſt Fiſcher S. ev. Kopfgeſchw. 3 J. 

Unteroff. A. Ochausky. ed. Nervenſieb. 30 3 

Swürnhandl.wiw. Wagner. kath. dung nichw. 41 J. 

Tagarb. G. Jeſchiu. ev. Waſſerſucht. 54 J. 

17. d. Kaufm. Worthmann S. ev. Schlagfluß. 2 W. 
Haush. C. Lange. ev. Cungenlähm. 70 J. 
Jagarb. H. Klebs. ev. Lungenſucht. 62 J. 
|Fagarb. C. Kurz. tath Lungenſuct. 34 J. 

d. Zündhotztab. Haake T. ev. Krampf. 1 J. 6 M. 

d. Brauer geſ. Klein S. kath.] Ausz brung. 6 M. 

18. Kutſcher G. Stregky. w. Alterſchwächt. 76 3. 

d. Erbſaß Knebel X. er Krampf. Am 
d. Probeträger Scheffler X. 4b. Krampf. 10 M 

Obeckontrolleur 3. Feiedeberg. ev. Alterſchwäche. 70 3. 

d. Handſchuhm. Kähl Fr. . Alterſchwäche. 70 J. 
Bäckergeſ. G. Bauer. ev. Schlag. 68 3, 
Jaroſaß F. Pietz. kath. Lungenſchw. [42 J. 

IH unchl. T. eb. kungenengd. 1 3.6 M. 


Der Blestauer Beobachter erſcheint wöchentich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags 
Kummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch 
bandiung und die damit beauftragten Commtſſiondre in der Provinz beforgen dieſes Blat 
cal von 39 Nummern, fo wi ale König. Poſt = Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger 


und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen dae 


die beauftragten Colporteurt abgeliefert. 
t bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. 
Verſendung zu 18 Sgr. 


Jede Bu 
das 82 


